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Zustande aus dem Kanton Waadt .
(Schlup . )

Daß der Athen : Gottes , der jetzt wieder mächtig

durch die Welt bläs ' t , auch das germanische Ele¬

ment bestrichen und einzelne mystische Samenkörner

von dem großen deutschen Mistbeet an die Gestade
des zauberischen Lemansees getrieben , versteht sich .
Von der interessanten Predigt des deutschen Kan¬

didaten „ über die Geschenke , die der Vater

dem verlornen Sohn gab, " Ring , Kleid ,

Mastkalb und Schuhe (wonach das Mastkalb den

Glauben und die Schuhe die Gnade bedeuten )

habe ich seiner Zeit in der „ Mannheimer Abend -

Zeitung " berichtet . Daher aä alias .

Neben der deutsch - protestantischen Kirche , die

sich in Genf noch steif in lutherische und calvini -

ftische unterscheidet , — und die bei der bedeutenden

Abnahme ihrer Zuhörerschaft sich durchaus nicht
mit dem Mastkalb vergleichen läßt , auch weder

gehauen noch gestochen , überhaupt der Erwähnung

unwerth ist , besteht hier in Waadt eine deutsche
Mommerei , dirigirt von einem Lomite central

Pour 1
'
ävanAelisation cles ^ llemanäs äans le can -

ton äe Vauä . Dieser Einbalsamirungs - Aus¬

schuß , der von dem hiesigen Professor I . I . Her¬

zog auö Basel
*
) präsidirt wird , hat angesangen ,

*
) Die übrigen Ausschussmitglieder sind : Burnicr , Advokat

Jahresberichte über den Stand der deutschen Mu¬

ckerei im Waadtland auszugeben , und sich bei

Überreichung derselben ein Almosen auszubitten .

Auf diese Weife hauptsächlich hat er sich voriges
Jahr eine Summe vou mehr als 3000 Franken zu-

sammengefochten . Diese Muckergesellschaft theilt
sich in zwei Posten , den xoste äe la eote und den

xoLte äu norä .
Der Rapport derselben kann das freundliche

Entgegenkommen der waadtländischen Geistlich¬
keit nicht genug rühmen ; hier eine Stelle daraus :

„In unserm vorigen Bericht haben wir des Ein¬

falls des Kommunismus in den Küstenposten ge¬
dacht . Wir sind glücklich , verkündigen zu können ,
daß der Kommunismus dieses Jahr in Abnahme
gerathen ist, " u . s . w . — doch ich will Sie mit der

Salbadereiverschonen . Es ist gewöhnliches Pietisten¬
geschwätz . Aber doch sind , unsere muckerischen Lands¬
leute im Ausland ehrlicher , als unsere studirten und

privilegirten Mitchristen im deutschen Vaterland .
Sie gestehen ihre Unpopularität und ihre Schande
ein , während die deutschen Pfaffen inmitten des

Kinderspottö von dem sie umgeben sind , ihre feier¬
lichen Amtsgesichter beibehalten , den Stock der

Polizei zu Hilfe rufen , und doch dabei von Würde

und Hevven van Müydcn , Advokat , Kassier der Muckerei ;
ferner die Proprietärs ! Nud . Wittenbach und Max
v . Wirsing .

der Religion faseln , u . s . w . Übrigens irren sich

unsere näselnden Germanen in Welschland in

Einem Punkt . Der Kommunismus ist unter den

gottlosen Arbeitern nicht im Ab - , sondern im

Zunehmen . Ein wenig Hambach , ein wenig Stcin -

hölzli , ein wenig unverdaute Hegelei , dazu eine

Portion Corpögeist , Furcht , Rechthaberei , Eitelkeit

und Unverstand hatte die Arbeiter einzelner Vereine

allerdings verleitet , die kommmunistischen Bücher
aus ihren Vereinen zu werfen , ja zu verbrennen .
Diese Einflüsse sind aber während des letzten Som¬
mers bedeutend verdunstet , und würden schon ver¬

schwunden sein , wenn nicht eine sehr unzeitige
Scham und eine sehr verzeihliche Eigenliebe die
Arbeiter noch zur Zeit abhielte , diese Krähwinkler¬
streiche , die ja jedem Deutschen begegnen können ,
in den Wind zu schlagen . Die meisten Arbeiter be¬

schäftigen sich gegenwärtig mit Kommunismus .
Selbst die mehr oder weniger philosophischen Füh¬
rer der sogenannten „ jung - deutschen " Vereine
(diese Benennung wird jetzt von einzelnen Führern'
desavouirt ) lesen mit lobenöwerther Selbstverläug -

nung das Buch Weitlings znm zweitenmal , nach¬
dem sie gemerkt , daß Weitling am Ende doch eine

wichtigere Personnage sei , als sie anfangs gedacht
hatten . Für die Andern , die mit ihrem virulenten

Atheismus allein durch die Welt stolziren zu kön¬
nen glauben , ist auch gesorgt . Tie liebe Noth ,

Feuilleton - es vorwärts

Bruchstücke aus

Deutschland ,
Ein Wintermährchcn,

Von H . Hein e .

Caput I .

Im traurigen Monat November war ' s ,
Die Tage wurden trüber ,
Der Wind riß von den Baumen das Laub ,
Da reist ' ich nach Deutschland hinüber .

Und als ich an die Grenze kam,
Da fühlt ich ein stärkeres Klopfen
In meiner Brust , ich glaube sogar
Die Augen begunnen zu tropfen .

Und als ich die deutsche Sprache vernahm ,
Da ward mir seltsam zu Muthe
Ich meinte nicht anders , als ob das -Herz
Recht angenehm verblute .

Ein kleines .Harfenmädchen sang.
Sie sang mit wahrem Gefühle
Und falscher Stimme , doch ward ich sehr
Gcrührer von ihrem Spiele .

Sic sang von Liebe und Liebesgram ,
Aufopfrung und Wiederfinden

Dort oben , in jener besseren Welt ,
Wo alle Leiden schwinden.

Sie sang vom irdischen Jammerthal ,
Von Freuden die bald zerronnen ,
Vom Jenseits , wo die Seele schwelgt
Verklärt in ew 'gen Wonnen .

Sie sang das alte Entsagungslied ,
Das Eypopaya vom -Himmel ,
Womit man einlullt , wenn es greint ,
Das Volk , den großen Lümmel .

Ich kenne die Weise , ich kenne den Text ,
Ich kenn' auch die Herren Verfasser ;
Ich weiß , sie tranken heimlich Wein
Und predigten öffentlich Wasser .

Ein neues Lied , ein besseres Lied,
O Freunde , will ich Euch dichten !
Wir wollen hier auf Erden schon
Das -Himmelreich errichten .

Wir wollen auf Erden glücklich sein ,
Und wollen nicht mehr darben ;
Verschlemmen soll nicht der faule Bauch
Was fleißige Hände erwarben .

Es wächst hieniedcn Brod genug
Für alle Menschenkinder,
Auch Rosen und Myrthen , Schönheit und Lust ,
Und Zuckererbsen nicht minder .

Ja , Zuckercrbsen für Jedermann ,
Sobald die Schooten platzen !

Den -Himmel überlassen wir
Den Engeln und den Spatzen .

Und wachsen uns Flügel nach dem Tod ,So wollen wir Euch besuchen
Dort oben , und wir essen mit Euch
Die seligsten Torten und Kuchen.

Ein neues Lied, ein besseresLied,Es klingt wie Flöten und Geigen !
Das Miserere ist vorbei ,
Die Sterbeglocken schweigen .

Die Jungfer Europa ist verlobt
Mit dein schönen Geniusse
Der Freiheit , sie liegen einander im Arm ,Sie schwelgen im ersten Kusse.

Und fehlt der Pfaffenseegen dabei,
Die Ehe wird gültig nicht minder —
Es lebe Bräutigam und Braut ,Und ihre zukünftigen Kinder !

Ein Hochzeitkarmen ist mein Lied,Das bessere , das neue !
In meiner Seele gehen auf
Die Stenre der höchsten Weihe —

Begeisterte Sterne , sie lodern wild ,
Zerfließen in Flammenbächen —
Ich fühle mich wunderbar erstarkt ,
Ich könnte Eichen zerbrechen

Seit ich auf deutsche Erde trat
Durchströmen mich Zaubersäfte — :
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diese Schulmeisterm der Weisheit und der Dumm¬

heit , — je nachdem die Schüler sind ! — wird schon

dafür sorgen , daß sie entweder Jesum Christum ,
oder den Kommunismus erkennen lernen . Amen .

So viel von dem religiösen Jammer . Soll ich

Glossen darüber machen , so muß ich sagen , daß ich

das Alles irr der Ordnung finde . Ein Staat , dessen

Bestimmung im Grund nur darin besteht seinen

Mitgliedern das Siebenfache ihres Privateigen¬

tums zu garantiren , eine Gesellschaft , die bei der

Familie aufhört und also auch nur die gemeinsten

Familien - Jnteressen verfolgt , eine Demokratie , die

von der Majorität eines Bolks ausgeübt wer¬

den soll , das , auf den materiellen Erwerb , das

„ liebe Brödchen " angewiesen , sich zwischen un¬

vernünftigen Thiereu , abrutirender Arbeit und

schlechtem Krätzer Herumtreiben muß , ein ungebil¬

detes , halb abrutirtes , den höheren Bestrebungen ,

selbst des Ehrgeizes und der Herrschsucht unfähiges
Volk , das seinen Blick , vor lauter Sorgen , Wer -

kelbänkeu und Misthaufen nirgends hin als auf

den Staub des Bodens oder den blauen Dunst des

Himmels und kaum in das eigne verkümmerte

Herz hinein richten kann : — muß , möchte ich sra -

gen , eine aus so armen , unwahren , trübseligen

Elementen zusammengesetzte Wirtschaft nicht not¬

wendig die Mommerie erzeugen , d . h . die Geistes¬

armut , den geistigen Bettelswlz , die Auszehrung ,
die Drsperat -ion , den Bankerutt der Seele . Die

Mommerie ist das gestörte Geistesleben des Jahr¬

hunderts , das stockende Blut der Zeit , das in Ei¬

terbeulen durchbricht , ist die Grinrasse , der Krampf

des au sich selbst verzweifelnden Menschenherzenö .

Das Leben ist so öde und wüst , so kalt und « ver¬

zweifelt uninteressant , so aller edlen , das Herz

ansprechenden Anregungen leer — und da wendet

sich nun das arme kranke , halb verhungerte , halb
verwelkte Herz zum Himmel , als wenn u . s . w .

Ihr seht , ich verstehe mich noch schlecht auf die Er¬

klärung der Mommerie ; aber Item : Es liegt auf

flacher Hand , daß eine Gesellschaft , die in ihren

Gliedern nur den Bürger , Eigentümer , Eheherrn ,

Erblasser , Christen — aber nirgends den Menschen

anerkennen , erzeugenu . erziehen will , notwendig sol¬

che halb - Thier - halb - Engel - Geschöpfe erzeugen muß .

Daß diese Geschöpfe in Republiken und soge¬
nannten freien Staaten häufiger als in unfreien
Ländern Vorkommen , ist wieder leicht zu - erklären .

In England , Amerika und der Schwei ; sind weit

mehr der natürlichen Bande zerschnitten , die das

Herzvor Krankheit bewahren , alöz . B . in Deutsch¬
land . Freundschaft und Liebe , Wohlwollen , Gast¬

lichkeit , Kunstsinn und Poesie — Tugenden , die

ja auch unter Sclaven Vorkommen , sind z . B . hier

noch weit häufiger als dort . Das gemeinschaftliche

Joch , das auf dem Nacken unfreier Völker ruht ,

scheint — es ist schändlich es zu sagen — ein weit

besserer Erhalter dieser natürlichen und noihwen --

digen Speisen des menschlichen Herzens gewesen

zu sein , als die gemeinschaftliche Freiheit , die die

Bürger der modernen Republik verbunden hat .

Wenn Nächstenliebe , Uneigennützigkeit , Gastfrei¬

heit u . s . w . Bestandtheile der republikanischen

Tugend sind , daun verdienten doch wahrhaftig die

deutschen Bauern in dieser Beziehung weit eher
den Namen Republikaner als die schweizerischen .

Der Name Republikaner ist überhaupt für die

Staaten , die sich heut zu Tag mit diesem Titel

schmücken, ganz unpassend . Man sollte sie ganz ein¬

fach Privateigentums - Versicherungsanstalten neu¬

nen ; denn als solche werden sie von ihren Bewoh¬

nern nur behandelt . Das Privatinteresse , das sich ,
in sofern es ein egoistisches ist , überall gleich ist , sich

aber gerade deshalb überall bekämpft , ist das einzige
Band , durch das die Bürger mit der Republik Zu¬

sammenhängen . Der Amerikaner geht zur Wahl

und macht Parthei , um einen Präsidenten oder De¬

putaten durchzusetzen , der sein Privatinteresse

vertheidige ; das öffentliche - und Parthetleben ,
weit entfernt die Liebe zum Staat und den Mit¬

bürgern zu fördern , nährt nur den Egoismus des

Privatmanns . Der Egoismus aber beutelt das

Hei ^ aus . Die natürliche Nahrung des Herzens

ist das Gegenrheil des Egoismus , ist die Liebe .

Statt der Liebe har man ihm Dollars zur Speise

gegeben ; diese aber kann es auf die Dauer nicht

vertragen ; es will was Weiches haben und löffelt

den Pietismus , die einzige Suppe , die es , ab -

geschwäch .t wie es ist , jetzt noch vertragen kann .
So , glaube ich , kann man sich den Pietismus einer

nordamerikanischen Krämerseele ziemlich natürlich
erklären . Nun

"
hat aber unser Herrgott natürlich

unter den Pietisten wie unter allen andern Völkern

die verschiedenartigsten Kostgänger . Bei vielen ist
die Mommerei keine Herzenssache , sondern eine

Kopfsache ; keine Krankheit , sondern eine Berech¬

nung . Hier in der welschen Schweiz wenigstens

gilt ' s für eine ausgemachte Sache , daß ein guter

Theil dieser Mommiers aus solchen Leuten bestehe ,
die entweder aus Armuth ( um von den reichen
Brüdern unterstützt zu werden ) , oder aus Furcht ,
die Demokratie möge einmal eine Wahrheit werden ,
oder aus Herrschsucht in das Heer der Frommen

eingetreten seien . Ja , ja , es soll ganz gescheidte

Bursche darunter geben , die sich nur so dumm

stellen , um die andern , wirklich Dummen , desto

sicherer berücken zu können . Scheltet mir diese Leute

nicht ; vielleicht sind auch sie zu entschuldigen .
Denn — wenn z . B . die deutschen Radikalen ,
was ich gern glaube , das Volk mit all seiner Bor -

nirtheil und seinem Schmutz enthusiastisch lieben ,
so ist das weiter kein Verdienst . Sie lieben es am
Ende doch nur in der Hoffnung , daß cs einst
ein gebildetes , freies und edles Volk werde . Wäre

die ersehnte Herrlichkeit aber einmal da , sähen sie
die Volksfreiheit , die Volkssouverainität in der

Nähe , gewännen sie die Überzeugung , daß allge¬
meine Volksbildung u . dgl . in 'S Reich der Chimä¬
ren gehöre , wer weiß , ob auch nicht sie, wenig¬

stens die Schwächer » unter ihnen , das unwissende
und rohe Volk endlich dick bekämen und sich , nach
dem Grundsatz : « munäus vult cleeipi « ans dem

Weg der Verstellung und Sophisterei eine Herr¬
schaft über dasselbe anzueignen suchten , zu der es

selbst , wie die tägliche Erfahrung lehrt , den demo¬

kratischen Verfassungsurkunden zum Spott , total

unfähig ist .

„ Besser ein frommes , folgsames , einfältiges, ,
unfreies Volk , als ein rohes , halbgebildetes
und deßhalb nur dem Scheine nach freies Volk . "

So mögen Viele derjenigen denken , die zu feig , den

Gedanken einer umfassenden Socialreform zu fassen ,
an der menschlichen Zukunft der Massen ver¬

zweifeln .
Wenn sich diese Feiglinge und Kleingläubigen

Der Niese Hot wieder die Mutter berührt ,
Und eö wuchsen ihm neu die Kräfte .

Caput II .

Während die Kleine von Himmelslust
GelrilUrt und musiciret ,
Ward von den preußischen Douaniers
Mein Koffer visttiret .

Beschnüffelten Alles , kramten herum
In Hemden , Hosen , Schnupftüchern ;
Sie suchten nach Spitzen , nach Bijouterien ,
Auch nach verbotenen Büchern .

Ihr Thoren , die Ihr im Koffer sucht !
Hier werdet Ihr nichts entdecken !
Die Contrebande , die mit mir reist ,
Die Hab'

ich im Kopfe stecken .

Hier Hab' ich Spitzen , die feiner sind
Als die von Brüssel und Mecheln,
Und pack

' ich einst meine Spitzen aus ,
Sie werden Euch sticheln und hecheln .

Im Kopfe trage ich Bijouterien ,
Der Zukunft Krondiamanten ,
Die Tempelkleinodien des neuen Gottes ,
Des großen Unbekannten .

Und viele Bücher trag ' ich im Kopf !
Ich darf es Euch versichern,
Mein Kopf ist ein zwiticherndes Vogelnest
Von konsiszirlichen Büchern .

Glaubt mir , in Satans Bibliothek
Kann es nicht schlimmere geben ;
Sie sind gefährlicher noch als die
Von Hoffmann von Fallersleben ! —

Ein Passagier , der neben mir stand ,
Bemerkte mir , ich hätte
Jetzt vor mir den preußischen Zollverein ,
Die große Douanenkette .

, ,Der Zollverein " — bemerkte er —
, ,Wird unser Volksthum begründen ,
Cr wird das zersplitterte Vaterland
Zu einem Ganzen verbinden .

, , Er gibt die äußere Einheit uns
Die sogenannt materielle ;
Die geistige Einheit gibt uns die Censur ,
Die wahrhaft ideelle —

, ,Sie gibt die innere Einheit uns ,
Die Einheit im Denken und Sinnen ;
Ein einiges Deutschland thut uns Noth ,
Einig nach Außen und Innen . "

Caput III .

Zu Aachen, im alten Dome , liegt
Carolus Magnus begraben .
( Man muß ihn nicht verwechseln mit Carl
Mayer , der lebt in Schwaben . )

Ich möchte nicht todt und begraben sein
Als Kaiser zu Aachen im Dome ;

Weit lieber lebt ' ich als kleinster Poet
Zu Stuckert am Neckarstrome .

Zu Aachen langweilen sich auf der Straß '
Die Hunde , sie stehn untertbäm '

g :
Gib uns einen Fußtritt , o Fremdling , das wird
Vielleicht uns zerstreuen ein wenig .

Ich bin in diesem langweiligen Nest
Ein Stündchen herumgeschlendert .
Sah wieder preußisches Militär , ^
Hat sich nicht sehr verändert .

Es sind die grauen Mäntel noch,
Mit dem hohen, rochen Kragen —
( Das Roth bedeutet Franzosenblut ,
Sang Körner in früheren Tagen . )

Noch immer das hölzern pedantische Volk
Noch immer ein rechter Winkel
In jeder Bewegung , und im Gesicht
Der eingefrorene Dünkel .

Sie stelzen noch immer so steif herum ,
So kerzengrade geschniegelt,
Als hätten sie verschluckt den Stock
Womit man sie einst geprügelt .

Ja , ganz verschwand die Fuchtel nie,
Sie tragen sie jetzt im Innern ;
Das trauliche Du wird immer noch
An das alte Er erinnern .

Der lange Schnurrbart ist eigentlich nur
Des Zopfthums neuere Phase :
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aber unter die Frommen im Land aufnehmen las¬

sen , um die niedern Klassen durch ihr dummes Bei¬

spiel wieder zum alten Aberglauben und Gehorsam

zurückzuführen , so könnten ihre Berechnungen

schmählich zu Schanden werden . Selbst den From¬

men scheint der Kommunismus einen Bestich abge¬

stattet zu haben . Es scheint , als sängen die Ärmern

unter ihnen an , die Namen Brüder und Schwester ,
die unter den Sectirern eingeführt sind , mehr an

pieck cke ln lettre zu nehmen und von ihren reichen

Geschwistern zu verlangen , sich nicht durch Worte ,

sondern auch durch Thaten als solche zu bewähren .

Seit einiger Zeit halten die „ NuSerwählten " in der

Fechtschule zu Lausanne sogenannte Liebes -

mahle , die von den reicheren Brüdern und Schwe¬

stern bestritten werden . Vorder Hand bestehen diese

Liebesmahle nur noch in Kafä und Butterbrod . Ob

sich die Armen auf die Dauer mit dieser mageren

Brühe werden abspeisen , ob sie nicht den Küchen¬

zettel , den Weitling in seinem Armensünderevan¬

gelium vorschlägt und welcher auf Milch , Braten ,

Fische , Kartoffeln , Äpfel , Nüsse u . dgl . lautet ,

verlangen werden , steht zu erwarten . Ein böses

Omen bleibt es immer , daß zu den beiden ersten

neumodischen Liebesmahlen , die nach 1800 Jah¬

ren wieder einmal hier in Lausanne , der Haupt¬

stadt der „ Heiligen , die das Erdreich besi¬

tzen werden, " stattfanden , der große Kafekessel aus

dem Kommunistenverein entlehnt werden mußte !

Wenn die Vorsehung — denn die thut ja doch

Alles — mit dcr Mommerie keine soeialistische Di¬

version macht , so ist es aus mit dem waadtländi¬

schen , ja mit dem schweizerischen Republikanismus .

Daß ein ehemaliger Fechtboden in eine Betstube

umgewandelt worden , sagt genug . Diese Bet¬

brüder werden die Republik nicht retten , sondern

sie in Gottes Namen zum Teufel fahren lassen . Sie

haben andere Sachen zu thun , als sich um die An¬

gelegenheiten dieser Welt zu kümmern , sie sind eine

Gemeinschaft von Heiligen , die mit der Gemein¬

schaft der Staatsbürger nichts zu thun hat . Aber

diese Heiligen nehmen zu , weil das Volumendes

Elements , in dem sie gedeihen , ebenfalls zunimmt .

Daher tröste man sich doch nicht mit dem Trost , daß

die Nace , weil von England hierher verpflanzt , als

Der Zopf , der ehemals hinten hing ,
Der hängt jetzt unter der Nase .

Nicht übel gefiel mir das neue Costum
Der Reuter , das muß ich loben ,
Besoders die Pickelhaube , den Helm ,
Mit der stählernen Spitze nach oben .

Das ist so ritterthümlich und mahnt
An der Vorzeit holde Romantik ,
An die Burgfrau Johanna von Montfaucon ,
An den Freiherrn Fouque , Uhland , Tieck .

Das mahnt an das Mittelalter so schön,
An Edelknechte und Knappen ,
Die in dem Herzen getragen die Treu
Und auf dem Hintern ein Wappen .

Das mahnt an Kreuzzug und Turney ,
An Minne und frommes Dienen ,
An die ungedruckte Glaubenszeit ,
Wo noch keine Zeitung erschienen .

Ja , ja , der Helm gefällt mir , er zeugt
Vom allerhöchsten Witze !
Ein königlicher Einfall war ' s !
Es fehlt nicht die Pointe , die Spitze !

Nur furcht ' ich, wenn ein Gewitter entsteht ,
Zieht leicht so eine Spitze
Herab auf Euer romantisches Haupt
Des Himmels modernste Blitze ! -

Zu Aachen , auf dem Posthausschild ,
Sah ich den Vogel wieder ,

eine ausländische anSsterden werde . Sie wird sich

fortpflanzen , wenn auch nicht immer in directer

Linie vom Vater auf Sohn — sie hat sich herrlich

aeclimatisirt . Sind die Wanzen nicht auch ein ame¬

rikanisches Geschöpf , und wäre jetzt der Teufel selbst

im Stand sie auszurotten ? Eine Schmeißfliege ,

die ihre Eier auf einen Kieselstein legt , hat wenig

Hoffnung auf Nachkommenschaft — aber die eng¬

lischen Methodisten rochen die Käse .

König !. Preußische Volksaufklärung .

Neunundzwanzig Jahre , ein Mcnschenalter

durch , ist Trier preußisch . Die Regierung hat bis

zum Ubervrusfe erzählt und erzählen lassen : die

Volksbildung Preußens sei „ musterhaft ; nichts

gehe darüber ;
" ingleichen die Post und die Ver¬

waltung . Was von den zwei letzten Gegenständen

des Preußenstolzes zu halten , hat sich si' it 1840

bereits erwiesen . Daß aber auch der erstgenannte

nicht weit her sei , zog mancher annoch in Zweifel .

Da kam unglücklicherweise die Kunstausstellung des

heiligen Röckleins und mit ihr flössen zwar etliche

fünfziglausend Thaler in die Kaffen der Trierer ,

aber es hat sich zugleich das Gerede der Regie -

rungsknechte betreffs der „musterhaften Volksauf¬

klärung " als Prahlerei und Lüge ergeben . Wie ?

schier dreißig Jahre bist du — schwarzer Kleevogel

— Volkölehrer im Rheinlande , und Haft es noch

nicht zu den Anfangs gründen in der Ver¬

menschlichung deiner Schüler gebracht ? Was hast

du denn gethan in der „ langen glückseligen Frie -

denöepoche " in der du von Wissenschaft und Kunst

und Humanität uns so viel vorschwatztest , daß wir

wirklich einmal meinten , der alte wahnwitzige

Aberglauben sei durch deine Krallen erstickt, und

wir schon auf dem Wege waren , dir wenigstens

dieses Eine als gute Thal anzuschreiben . Jetzt sieht

man , wozu du die Millionen , die für den Volkes¬

unterricht bestimmt sind , verwendest : du bezahlst

die untern Lehrer so gering , daß sie , stets halb¬

hungrig , dir immerdar gehorchen , in der Hoffnung

aus Solderhöhung ; du bezahlst die Oberen so gut ,

daß sie dir Leibund Seele verkaufen ; und wenn

die Untern zusammentreten , um sich über ihre jam -

Der mir so tief verhaßt ! Voll Gift
Schaute er auf mich nieder .

Du häßlicher Vogel , wirst du einst
Mir in die Hände fallen ,
So rupfe ich dir die Federn aus
Und hacke dir ab die Krallen .

Du sollst mir dann , in luft '
ger Höh ,

Auf einer Stange fltz -. n ,
Und ich rufe zum lustigen Schießen herbei
Die Rheinischen Vogelschützen .

Wer mir den Vogel herunterschießt ,
Mit Zepter und Krone belehn ' ich
Den wackern Mann ! Wir blasen Tusch
Und rufen : es lebe der König !

(Fortsetzung folgt .)

Obrigkeitliche Fürsorge
(Wie man in Deutschland die Arbeit organisirt .)

Heidelberg , 15 . Oktober . Das Heidelberger Jour¬

nal enthält eine oberamtliche Bekanntmachung , wonach ,

um den bei den Handwerksgesellen einreißendenjUnordnün -

gen vorzubeugen , diesen der Wirthshausbesuch an Werk¬

tagen ( in und außer der Stadt ) außer den freien Stunden

bei einer Strafe von l fl . so kr . untersagt wird ; wornach

ferner diejenigen Handwerksgesellen , welche an einem

Montag , die Feierstunden ausgenommen , in irgend

mervolle Lage zu besprechen ; wenn sie noch nicht

verrottet genug sind , sich auf Gnad ' und Ungnade

zu ergeben , dann befiehlst du , in der Person eines

Minister Eichhorn : „ auf die Bücher scharf auf¬

zumerken , die unter den niederen Volksschnllehrern

etwa gelesen werden , und sie genau zu beobachten .
"

Tie Regierung wäre vielleicht dreist genug , zu

entgegnen : „ Ich befolge nur den weisen Spruch

des Großen Friedrich :

„ Laßt sie glauben was sie wollen ,
„ Wenn sie zahlen was sie sollen . "

und sich mit seiner religiösen Toleranz zu brüsten .

Man lasse Friedrichs Gleichgültigkeit in Reli¬

gionssachen doch endlich ruhen am Sarge des Hel¬

den in der Garnisonskirche zu Potsdam . Sie war

für seine unmenschliche Zeit ein schöner

menschlicher Fortschritt , aber weil sein gesummter

Staat auf Bezahlen und Dienen gestellt war , trug

auch diese Friedrich '
sche Duldung etwas barbari¬

sches , feindselig - hartes , kalt - abstoßendeS in sich ,

verglichen mit der allgemeinen wahr¬

haften Bildung , deren unsre Nachkom¬

men theilhaftig werden können und

müssen .
Es wäre übrigens possierlich , Preußens jetzige

Lenker plötzlich sich auf den Philosophcnkönig von

Sanssouci berufen zu hören , von dem sie leider !

nichts abbekommen haben , nicht einmal das , was

er , wie man sagt , oft mit seinem spanischen Rohre

auötheilte . Laßt den harten wunderbaren alteu

Herrn schlummern ; citirt ihn nicht . . . . Ihr zittern¬

den Pietisten mit Stern und Kreuzen ; Ihr wäret

ohnehin nicht ganz „ fest " wenn es zu Erscheinun¬

gen , „ die vom Jenseits . . . . in . . . das Dies¬

seits . . . hineinragen u . s . w .
" käme ; inson¬

derheit zur Erscheinung des alten Fritz , den Ihr

niemals begreifen werdet , da ja nur der Kommu¬

nismus das Verständniß zu ihm gibt und mithin

die Befugniß ihn zu krilisiren . Doch zurück zum

Thema .
Die königl . prenß . Volksausklärung in Reli -

*
) Ost wiederholte Worte aus den Vorlesung ?» des Pro¬

fessors Steffens , des liebenswürdigen , perstandesschwankend ca

Schwärmers .

einem Wirthshause betreten werden , ohn -

nachsichtlich mit dreitägigem Gefängniß , die

Wirthe aber , die einen Handwerks,esellen zu diesen

verbotenen Zeiten auch nur in ihrem Wirthshause dulden ,
und zwar wie es M ontags geschieht , mit 15 fl . , an

andern Wochentagen aber mit 7 fl . so kr . und ebenso die

Meister , welche eine Anzeige des sogenannten Blauma -

chcns unterlassen , mit 3 Thalern bestraft werden sollen .

Man fragt : hat die Polizei wohl das Recht , eine be¬

stimmte Classe von Bürgern zur Arbeit zu nörhigen , wer

einmal der Einzelne nicht arbeiten will ? — Ebensowenig

als von der Statthaftigkeit und Berechtigung dieser Ver¬

ordnung kann ich mich von der Ausführbarkeit dur den

Wirthen gemachten Auflage und von dem richtigen Ver -

hältaiß zwischen Strafe und Strafobject überzeugen . Wie

kann man einem Wirthe anmuthen , er solle unter den

vielen Hunderten junger Leute , die theils Arbeitshalber

sich hier aufhalten , diejenigen herausfinden , die dem Hand¬

werkerstande angehören und in ihrem Äußern oft so wenig

vom Studenten sich unterscheiden . Und die hohen , enor¬

men Strafen , die auf das geringe Vergehen gesetzt sind —

betragen is fl . ! - (M . Abdz . )



gionösachen hat in den Rheinlanden von 1815 bis
1844 unter Andern : Folgendes zn Tage gefördert :

(Wörtlicher Auszug . )

Inhaber dieses ist mein Unterthan und Knecht
( Jos . 65 , 13 , 14 ) und habe demselben ans sein
Bitten zu seiner Reise durch's Jammerthal (Ps .
84 , 7 ) mit diesem Reisepaß zu gutem Durchkommen
versehn . (Matth . 7 , 7 . 8 . ) Friede sei mit Euch
Allen . ( Joh . 20 , 19 . )
Rame . Sein Neun' ist unbekannt *) (2 . Kor .

6 , 9 ) und übel ungeschrieben ( Luk . 6,
22 ) , doch denen wohl bekannt (2' Kor . 6 , 91
die meinen Namen lieben . Sein Nam ' ist wie
die That : er ist und heißt ein Christ (Apost.
Ge sch . 1l , 26 ) , ein Mensch , den ich gesalbt
( 2 . Kor . 1,21 , 22 ) und der mein Jünger ist .
(Joh . 8 , 3l . )

Charakter . Er ist mein Unterthan und Knecht
( Jos . 65 , 13 , 14 ) , mein Kind ( Gal . 3 , 26 ) ,
mein eigener Prinz auS göttlichem Geschlecht
( Apost . Gesch . 17,29 ) , mein theureö Eben¬
bild (Röm . 8 , 29 ) , mein Königshut und
Krone ( Jos . 62 , 3) , mein Erbtheil (Ps . 47 ,
5) , Ei ge nt hum (Tit . 2,14 ) und Haus dar -

> in ich wohne (Hebr . 3 , 6) , mein Gast ( 1 .
Chron . 30,15 ) , mein Schaf (Joh . 10 , 27 ) ,
mein Schatz (5 . Mos . 32 , 9) , mein theuer er¬
kauftes Gut ( 1 . Kor . 6 , 20 ; 1 . Petr . 1 , 18 ,
19) , mein Liebling (Röm . 9 , 25 ) , ja die
Braut (Hohelied 4 , 9) , die mir im Schooße
ruht ; mein Glied (Eph . 5 , 30 ) , mein ' Neb '

an mir (Joh . 15 , 5) , mein Küchlein , meine
Taube (Hohelied 6 , 8) , u . s . w .

Stator . Die Temuth macht ihn klein (Matth .

*
) Wir bitten den Leser , den vielleicht hier schon ein Lach -

-krampf befällt , weiter zu lesen ; seine Heiterkeit wird bald

.genug einer andern Stimmung Raum geben .

11 , 29 ) , nach seinem Augenmaaße (Eph . 4 ,
2 ; 2 . Sam . 6 , 22 ) , er nennt sich einen
Wu rm (Ps . 22 , 7 ) , ein Stäblein aus der
Straße ( 1 . Mos . 18 , 27 ) und wenn die Welt
ihn mißt , so heißt es der gilt nichts (Weish .
2 , 11) , doch nehmt nur meinen Stab , den
Maaßstab meines Lichts (Ps . 36 , 10) und
thut die Augen auf , so wird er größer werden
als Og und Goliath und alles Volk auf Erden
(Jos . 43 , 4) .

Angesicht . Sein Angesicht ist schön (Hohelied
4 , 7) , ganz heiter (2 . Kor . 6 , 10) , roth und
weiß und meiner Unschuld Bild ( Eph . 5 , 27 ) ,
sein Haupt trägt Ehr ' und Preis (Röm . 2 , 7 )
u . s . w .

Scheint aber sein Gesicht nicht lieblich anzu¬
sehen , wie kann ein Reisender drr Sonnen
Brand entgehen ? (Hohe Lied 1 , 6) , drum ist
mein liebes Kind so schwarz , wie Kedar 's
Hütten (V . 5) , das ist sein Ordensband
Ps . 116 , 10 ) geglaubt uud drum gestritten ;
die Sonne dieser Welt (Joh . 17 , 14) steht
seinem Sinn nicht an , drum sticht und brennt
sie ihn und rächt sich wo sie kann ; doch meine
schöne Braut wird darum nicht crröthen , von
innen ( Ps . 45 , 14 ; Hohe Lied l , 5) sieht sie
aus wie SalomonS Tapeten .

Kleidung . Ihr Kleid ist weiß und hell (Offenb .
7 , 14) im Blute rein gemacht, u . s . w.

Rüstung . Mein Knecht trägt überall mein ganzes
Ebenbild , drum führt er , wie ihr seht , Schwert ,
Panzer , Helm und Schild (Eph . 6 , 13,16 ,
17) , u . s . w .

Tie Augen sind ihm klar ( Mark . 13 , 37 ; 1 . Petr .
5 , 8) , er pflegt herumzublicken , ob Satan ,
Fleisch und Welt nicht ihre Boten schicken;
bei wem und wo er ist , was um ihn her ge¬
schieht ( 1 . Thess . 5 , 21 ) ; drum laßt es nur
geschehn , daß er euch scharf besieht ( 1 . Joh .
4 , 1 ) .

Reisehabit . — Gesellschaft wird dort be¬
schrieben .

Brief und Siegel . Sorgt Jemand für Betrug
und meint : eS sei Gefahr , dem legt mein ech¬
tes Kind auch Brief und Siegel dar (2 . Joh .
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6 'est UNK belle cre - tion que kl c 'etait UNK
veritsble feie au , que ss reprise .
Oeux qui ont vu daps cette piece Dille Disrs ont re -
trouve , svec bonbeur , quelques - unes des prtncipales
qualiies de cette gZ'gnde comedienne , 80 » 8 ( k8 trsits
cliarmant « de DIadsme Volnz -x : keux qui vo ^sient
Manr 'e pour 1» premiere fois , admiraient dans ce
nouvel intei 'piete un tslenta Ir» iois souple kl energi -
qpe , elegaptetgracieux , tailles cbausser lk cotburne ,
el cspable »1k biep csmprendie el de Kien rendre
l » ulk8 >68 6n « 8868 de l » liautk comedik . Disis Ir, plus
jsrge Part dsns KK3spplsudissemens flkuetiques donl
rktentissait la sslie , dans ces larines qui s '

ecbappsient
dk8 ) 6UX >68 moins fsils pour pleuikl '

, dsns L6S fre -
ini886M6N8 electriques kl KN queique Sorte couta -
gieux , donl on 86 sentsitsaisi malgre soll , reveoait s
Mrrr 'e elle - meme . d 'est qu

'en edel , tont ce que t'es -
prit dk inadsine Vocelol , cet esprit s » 6n , si pe
»»etisntet 8 » prokond , s pu decouvrir de plus int .ine
etde plus sekret d3N8 ee grand srcape qu

'on sppetl « >e
coeur de femme , tont ee que 83 bell « intelligeuce , son
1»el exquis , kl 83 counsissance du inondk ont pu
creer de plus tendre , d « plus gracieux et de plus tou -
kl»3Nl pour embellirls »ealite ou pour I3 rendre plus
s^inpatbique et plus pslpitsnte , tout ee >3 se lrouve
dsns Lenlsmens nobles et eleves , pensees
jusles et siinables , situations neuves et drsmatiques ,
sl ^ lesiinple quoique coquet , el pur quoique riebe ,
n 'est - ce p3s plus qu

'jl ne faut pour ie plus grand et
je plus legitirne des succes ?

Morte restera long --temps sur l 'aslicbe et elle fei 3
toujours les delices du publik bonnele eteclsire . 1 .«

3 fait preuve d ' babiletv et de bon

^oi 'it en la retirsnt de la modeste relrsite dans >

laquelle eile 3 veeu depuis Ie depart de Dille Disrs .
ilrindeau dsns le » ole de Ebartes , lerier dans celn »
de Lorestier , el Dille Oore drnis celui de Lecile out
rnerite de Dustes et sinceres eloges .

^ vee /l/arre , l '//srr/r 'ere , le F/arr » 7a e« /n/ia ^ /re ,
lk d 'eaa et quelques tru ^edies , le
^ anear '̂ est sür de son pubbe el de «es reeeltes .

Lemr> a/nrde el r7 LarLr 'err dr LevrA/ra , ont kuil I« s
fr 3 »s de I3 senisine nu 7'̂ 6alre -/ (a7r'e/r . L êsl un lbeä -
lre pi ivilezie . Il enregistrs ses succes les uns 3 pres
les uutres , uvec une uclivile toul - 3- fgil rnmsble ; les
frondeurs disent qu

'il n '
^ r» 1ü rien dk nouvesu , il

sullit duller pour voir que cbuque ^our loul est
NOUV63U lunt celle sulle est belle , tunt celle foule est
coquetle , psree el seduissnte . Il en est de nieine
dks neleurs . IVIesdgines Cris » et kersiani , MDI . 63 -
blzcbk , Murio el llonconi cbuntknt toujours s inki -
veille et joue »» l uvec perlection , et cependsnl cb 3 que
fois on leur lrouve quelque cbose de plus purfrnt ,
de plus (ini , de plus eutrrnuent encore . bil qu ôn
dise spres que ce n 'est pss du nouve3u .

loutelois , l 'udininistration si bubile el si intelli¬
gente de ce tbeätre se inet en »nesure pour 83l !sf3ire
les plus difticiles . 1,3 83ison produiru , dil - on , deux
ou trois opel38 qu

'on n 's pa » encore enlendu 3 ? 3i is .
On p3rle surlout be3ucoup de (Votte dr Grenada , une
des ineilleurespurlilions delvreutrer , connnedevsul
elre »epi esentee lres procbuiuelnent .

^ l ' l)/ )e>a on p3i '3il decide de gsrder ce inslbeu -
reux Krc^ ard en / >a7c § 7r,re le plus long - teinps qu

'on
pourra . bes el la Tierae de lui sonl
venus en side 1s seinaine dernieie . 1,6 debul dans la
Ker 'ae de <7^M - re de M . Iialour , bar ^ tou , s ete salis -
faisant . On dit que les eludes de Tl/arr'e Llnart se
conliuuenl »vec sctivile . On annonce sussi un nou¬
veau ballet sous ce lilre : ie Dr'aLio a - aaire . On veut

10) U . s . W .
Lebensart . Doch thut die Augen auf , ja seht

auch ob ihr hört ; denn seine Sprache klingt den
Fremden ganz verkehrt ( l . Joh . 4 , 6) ; er sieht
was unsichtbar (2 , Kor . 4 , 18 ) ; er sieht nicht
wie man sieht, er sieht gerad hinauf (Matth .
6 . 21 ) dahin sein Schatz ihn zieht ; er geht
nicht wie man gehtu . s. w .

Instruction . So ist nun mein Befehl : laß mei¬
nen Diener geh

'n , es halt
'

ihn Niemand auf ,
es muß ihm nichts geschehn (Ps . 105 , 15) u .
s . w . ; ich kenne seinen Weg und werd ' ihn
ewig kennen (Ps . 1,6 ) ; wer mich und ihn
nicht liebt , hört 's , der soll ewig brennen ( 1 .
Joh . 3 , 15) .

Namensunterschrift . Ter Herr kennt die Sei¬
nen (Christus am Kreuz ) .
Mein Vater und mein Geist beschließen eben das

(Joh . lN , 30) .
Und ich versiegle selbst mit Blut und Tod den Paß .
Ich aller Herren -Herr und aller Kö¬

nig König ,
Deß Erd ' und Himmel ist . dem aller Ruhm zu

wenig,
Der ohne Titeldunst , Allmächtig ist und heißt
Und was man von ihm sagt, im Werke selbst be-

^ weist u . s. w.
( Fortsetzung folgt .)

(MkLIbWIb

Die Hutfabrik von G . Hund , i-ue Hauteville , 38,
empfiehlt sich mit den schönsten , dauerhaftesten und fein,
ften Hüten nach der neuesten Mode und zu den billigsten
Preisen , als Filz - , mechanische oder Klapphüte zu i « Fran¬
ken , seidene Hüte zu 14 Franken .

Die Herren Käufer finden die vollständigste Auswahl
mit der schriftlichen Garantie , daß die Hüte wäh¬
rend der ersten sechs Monate keine Flecken durch
die Kopfausdünstung erhalten , und andern Falls gegen ,
einen neuen um den halben Kaufpreis zurück¬
genommen werden .

NeLactcur : Heinrich Börustei n .

Druck init Schnellvreffen von Paul Reno ua r d.

decisteinent mettre le Oiable psrtout et ä toutes les
sauces . Ileul -eusement le titre du nouveau ballet n 'est
que plovisoike .

a re lrouve svec la L,>e/rcses plusbeaux jours . Hogeret Dille , bavo ^ejoueutet cbantent
ä ravir . DI . Linon a rernplace une fois Dl . Dloreau -
8ainli dsns le 67/7r'

§ ta7rsvec distinction . Ls Lle .- t7eer/e
et le / -o/nr/ri V̂v7> ont altire l » foule dirnsncbe der -
nier . O 'ailleuis le diinancbe , connne les gulresjours ,
Isjolie sslle de l '

0/7e7 'a - t,'o77rr^ 77e est toujours coinble .
Dlsis en adininistrateur intelligent DI. Orosnie »- ne se
»epose pas sur ces succes . Oe nouvslles pieces et de
nouveaux acteuis se succedent sous sa bsguette ma -
gique . be Mo77L ^77<dnr > e est s peine instslle qu

'on pre -
paie dezs la place aux deux operas nouveaux de
DIDl. Ilslev ^ et ^ uber . DI . darein et Dille , lluval ont
debule svautageusement . 1,3 tl'oupe de l '

6/7e ^a - t7o-
mr'

^776 sera auss »bientot coinplete et auss » bien con »-
posee qu 'on pourrsit le desirer .

1 <a et les / -ek,37/777e § « TnwT'r
'eT' se souliennent

psrlaiteinent au Vaudeville . Oe sont deux pieces
petillantes de verve et d '

espiit . Oans Is Premiere , la
jolie Dille Lrsssine se fait adoier . Oans la seconds ,Ls »dou est d un cornique psrkait . les ^/aroe « r'7reL , ce
cbsrmant seiail dont Dille duliette est la sultsne , ont
repsru et font rire presqu

'sulant que 7' ^ oT/r/ne L7« ^e ,
oi » ^ .insl est incomparable . On »epete en ce Moment
pour ce dernier un petit acte tres amüsant .

l̂ux Varietes , or/7es 1o7e77r § e/r 1720 ,
isit tortune ; et ls foule qui accourt cbsque soir pour
le voir n 'est pss volee . lafont est adinirsble . Dime
Lresssnt , »no »ns decolletee que son role , joue s ineri -
ter le prix Diont ^ou . Dille llilron est jolie et ne
msnque pss d '

intelligence .
L ' /i7o77/'^ea77 s oblenu an 7«7L Ko) « 7 un im¬

mense succes de rire .
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